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Das gute Wort
von Marie (blockier

Du bist müde und einsam und ganz allein.
Nichts ist geblieben, alles nur Schein.
Den Frieden verloren, das Tragen schwer.
Die Last beugt nieder, du kannst nicht mehr.

Da begegnet dir jemand, du kennst ihn kaum, Da staunst du erstaunt und tastest darnach.
Zu kurz war die Zeit, zu eng der Raum; Das Dunkel der Seele wird langsam wach,
Da trifft dich ein Blick, ein freundlich Wort, Fs hat's niemand gesehen, kein Mensch weiß davon,
Ein leises Verstehen für deine Not. Nur tief im Innern trägt's seinen Lohn.

Ich kenn Dich nicht
von Hans Wiechert

Nur ein Wunder könnte bewirken, daß ich ihn je
wiedersehen werde, um ihm zu sagen, wie sehr ich
ihn verstand

Eine Weihnachtswelt löste sich zum Uebergang in
den Silvester, der nichts mehr bat von dem wunder-
baren, kindlich vertrauenden Liebeswirken der Tage,
die uns für unsern Lebenskreis immer wieder stärken
und uns ehrlicher und milder machen als alle andern
Begebenheiten auf Erden.

In diese (bedanken versunken, ging ich zum Haupt-
bahnhof. Allein. Einmal mußte es ja doch sein.
Noch vor wenigen Minuten nahm ich den Blick der
Alpen in mich auf, die mir, nur mir an diesem Tage
zu leuchten schienen in unergründlicher Klarheit, so
als wollten sie sagen: „Wir waren schon vor allem
Erdenstreit da, wir werden auch Dich überdauern und
aller Kampf, den ihr Menschlein kämpft, ist ja so
nichtig und hat zu schweigen, wenn Ihr unsere Größe
ehrfürchtig betrachtet. Nur dem gläubigen LIerzen sa-

gen wir noch ein Geheimnis: Wer uns mit offener
Seele erschaut, dem legen wir die Unruhe nach uns
ins Blut, bis daß er wiederkommt, 11111 nie mehr fort-
zugehen."

Ich aber mußte noch einmal von ihnen gehen.
Kurz bevor der Zug, der grausam und beglückend

seinen Weg zu gehen hat, in den Bahnhof einfuhr, kam
ein einsamer Mensch mit feinem, stillen Wesen, das
ihm aus dem Antlitz leuchtete und stellte seinen. Kof-
fer auf den Bahnsteig nieder. Das geschah so schwer-
mütig, als ob auch er nur unter Qualen der Weiterreise

Anmerkung der Redaktion:
Der Schluß des Leitartikels von Herr Rheiner //Der Homocrot vor
Kirche und Bibel" lolgt in nächster Nummer.

zuschritt. Nur kurze Blicke, betont unabsichtlich, sag-
ten uns schon alles; und im Trubel des ankommenden
Zuges tauchte er unter.

Es war viel Platz geworden. Da war er wieder. War-
um wartete er, bis feststand, welches Abteil ich ge-
nominell hatte? Warum mußte ich meine Uhr stellen,
als er es zuvor getan hatte? Warum kaufte er eine Zei-
tung, nachdem ich eine verlangt hatte? Warum schritt
er nervös vor dem Wagen auf und ab und blickte zu
mir herauf, während ich dem letzten Treiben draußen
zuschaute und doch nur auf ihn sah, den sein innerer
Kampf so ruhelos werden ließ?

Endlich fuhr der Zug ab, man schwieg allgemein
und beim Umblättern der Zeitungen, von deren Inhalt
keiner etwas auffaßte, war immer nur die Frage in
jedem: hätte es nicht schon gestern diesen ,,Zufall"
geben können, gestern, irgendwo in der Stille des See-
ufers bei einem Gang gegenseitigen Offenbarens? Und
die Bangigkeit wurde stärker, die Unruhe größer, die
Stunde gemeinsamer Fahrt zerrann, „Herrgott, erhalte
sie uns zur Ewigkeit!" Doch unerbittlich wie immer
ging eine Stunde zurück, woher sie kam. Kein Wort
brachte zwei Menschen näher, sie, die noch am Fenster
nebeneinander stehend den letzten Teil der Fahrt zu-
rücklegten. Es lag eine unergründliche, gebietende
Macht über ihnen, der Worte beraubt, brauchten sie
auch nicht mehr. Denn sie hatten sich das Innerste
gesagt, was je Menschen äußern können. Hätte ein
Halten, ein Nennen von Namen einen Zweck gehabt?
Ich wußte, es wird enden wie es begonnen hat und nur
im Traume weiterleben

Der Zug hatte sein Bestimmungsziel in einem andern
Lande. Ich mußte vorher aussteigen und wünschte eine

gute Reise als einziges Wort. Die Menschen danken
gewöhnlich dafür, reden gedankenlos irgendwelche
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